
ANZEIGE

Abgabe erfolgt nur in 4-kg-Kartons,
gegen Barzahlung und
solange Vorrat reicht!

Bremerhaven · Am Lunedeich 115
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Samstag, den 30.10. 2010,
von 9 bis 12.30 Uhr

Jeder Karton 6,50
7

HOCHREGALLAGER (am Kühlhaus)HOCHREGALLAGER (am Kühlhaus)

Unser Angebot:
1. Fischfrikadellen (4 x 1 kg)
2. Fischstäbchen (4 x 1 kg)
3. Schlemmerfilet „Florentine“ Spinat (10 x 380 g)
4. Knusprige Backfischröllchen (4 x 1 kg)
5. Nordmeerfilet-Fischfilet im Backteig (4 x 1 kg)
6. MINI-Fischfrikadellen (4 x1 kg)

Hoebelstr.

Deichhämme

HOCHREGAL-
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!!NEU im Sortiment!NEU im Sortiment!

12 ! STADT NORDENHAM Freitag, 29. Oktober 2010

ANZEIGE

Einfamilienhaus
mit Grünland in Stollhamm, Iffens 27;
Baujahr ca. 1950; Wohnfläche 115
m2, zugehöriger Holzschuppen, öf-
fentlich meistbietend zu versteigern
am 10. November 2010, 10.30 Uhr,
im Saal II, 1. Stock des Amtsgerichts.
Verkehrswert: 66000,- Euro. Mit Biet-
sicherheit in Höhe von 6600,- Euro
muss gerechnet werden.
Info unter www.amtsgericht-nor-
denham.niedersachsen.de.

Amtsgericht Nordenham
– 1 K 49/09 –

Pflegedienstleiterin Anke Bessel-Dietrich (3. von links) begrüßt die neuen Auszubildenden zum Gesundheits- und Krankenpfleger an der Weser-
marsch-Klinik: Nils Rodenburger, Jana von Bergen, Jannice Lammers, Rebecca Tschepe und Sofia Poustourlis (von links). Es fehlt Thale Richter. Foto: flo

NORDENHAM. Fünf junge Frauen
und ein junger Mann haben jetzt
bei der Wesermarsch-Klinik in
Nordenham ihre Ausbildung zum
Gesundheits- und Krankenpfleger
begonnen. Gestern wurden sie im
Krankenhaus vorgestellt und von
den Auszubildenden aus dem
zweiten Lehrjahr herumgeführt.

Im Rahmen der dreijährigen
Lehre haben die neuen Auszubil-
denden die Chance, in allen Ab-

teilungen des Krankenhauses zu
arbeiten. Betreut werden sie da-
bei von den Praxisanleitern der
jeweiligen Stationen.

Kleine Klinik als Vorteil
„Das ist der Vorteil bei einem
eher kleinen Krankenhaus, wie
wir es sind“, hob Verwaltungs-
chef Michael Feldmann hervor.
In großen Kliniken hingegen wür-
den die Azubis häufig nur in eini-

gen wenigen Abteilungen einge-
setzt und „laufen dort nur neben-
bei mit“.

Neben dem praktischen Teil
der Ausbildung, den Thale Rich-
ter, Sofia Poustourlis, Rebecca
Tschepe, Jannice Lammers, Jana
von Bergen und Nils Rodenbur-
ger in Nordenham absolvieren,
bekommen sie auch theoreti-
schen Unterricht. Dieser findet an
der Pflegeschule des Klinikums in

Delmenhorst statt, mit denen die
Wesermarsch-Klinik eine Verein-
barung geschlossen hat.

Die Chancen auf eine spätere
Übernahme der Lehrlinge stün-
den gut, sagte Pflegedienstleiterin
Anke Bessel-Dietrich. Die Pflege-
branche wachse weiter und es
würden immer wieder neue Ge-
sundheits- und Krankenpfleger
benötigt – auch in der Weser-
marsch-Klinik. (kzw)

Sechs neue Pflegeschüler am Krankenhaus
Nordenhamer Wesermarsch-Klinik begrüßt die Auszubildenden zum Gesundheits- und Krankenpfleger

Seit 2003 betreiben das Bremer-
havener Alfred-Wegener-Institut
für Polar- und Meeresforschung
(Awi) und das französische Polar-
forschungsin-
stitut Ipev ge-
meinsam die
Koldewey-Sta-
tion in Spitz-
bergen. Genau-
er gesagt in Ny
Ålesund, einer
ehemaligen
Bergarbeiter-
siedlung knapp
1200 Kilometer
vom Nordpol
entfernt. „Es ist die nördlichste
Ortschaft der Welt“, wusste Dirk
Mengedoht zu beeindrucken. Der
Polarforscher hatte hochrangige
Kollegen mitgebracht, unter an-
derem den Leiter der Forschungs-
station und Wissenschaftlerkolle-
gen aus Frankreich, Deutschland
und der Schweiz.

Die deutsch-französische Ko-
operation beim Betrieb der For-
schungsstation sei in Nordeuropa
einmalig. „Wir haben dadurch
viele Vorteile im Vergleich zu an-
deren Nationen in Ny Ålesund“,
hielt er fest. Denn neben den

Deutschen und Franzosen betrei-
ben in der kleinen Ortschaft, die
im Sommer mit maximal 170 Per-
sonen bevölkert ist, noch rund
zehn andere Nationen Polarfor-
schung. Im Winter leben hier ge-
rade einmal 30 Menschen.

Die Entscheidung, gerade Ny
Ålesund zum Standort von For-
schungsstationen zu machen, sei
einst aus pragmatischen Gründen
gefallen. „Nachdem der Steinkoh-
le-Bergbau aus Kostengründen
eingestellt worden war, standen
die Häuser leer. Da hat die Be-
treiberfirma eine neue Nutzungs-
form gesucht“, erzählte der For-
scher.

Grüner Lichtstrahl
Die deutsch-französischen Wis-
senschaftler untersuchen bei-
spielsweise mit Laserstrahlen die
Atmosphäre, weshalb nachts häu-
fig ein grüner Lichtstrahl in den
Nachthimmel zeigt. Aber auch
mit Wetterballons agieren die
Awi- und Ipev-Mitarbeiter. Die
Franzosen betreiben zusätzlich
noch eine Station am Gletscher,
einige Kilometer entfernt. „Dort
ist die Luft so rein, dass nicht ein-
mal die Abgase, die wir in Ny
Ålesund produzieren, zu messen
sind.

Für alle Forscher, die sich auf
Spitzbergen aufhalten, gelten be-
sondere Sicherheitsvorkehrun-
gen. „Eisbären sind sehr gefähr-
dete, aber auch sehr gefährliche
Tiere“, gab Dirk Mengedoht zu
bedenken. Zumal man die Polar-
bären nur im äußersten Notfall
mit einer großkalibrigen Waffe tö-
ten dürfe – die jeder bei sich tra-
gen muss. „Wenn man keine Be-

weise dafür hat, dass der Bär
wirklich angegriffen hat, landet
man selbst wegen Wilderei im
Gefängnis“, wies der Wissen-
schaftler hin.

Die wenigen Besucher des Vor-
trags, der vom Freundeskreis Petit

Caux und dem BUND veranstal-
tet wurde, stellten eifrig Fragen.
Wie man nach Ny Ålesund über-
haupt hinkomme, wollte eine
Frau wissen. „Es gibt Linienflüge
nach Spitzbergen, dort muss man
dann in eine kleinere Maschine

umsteigen“, berichtete Dirk Men-
gedoht. Doch die Verbindung
hänge vom Wetter ab. „Es kann
sein, dass man binnen eines Ta-
ges von Hamburg aus dort ist. Es
kann aber auch bis zu einer Wo-
che dauern.“

Nur 30 Menschen überwintern im Eis
Awi-Forscher Dirk Mengedoht berichtet über das Leben in der Forschungsstation Koldewey in Ny Ålesund auf Spitzbergen

VON FRANK LORENZ

NORDENHAM. Nur knapp zwei Dut-
zend Zuhörer hatte Polarforscher
Dirk Mengedoht, als er jetzt im Hör-
saal des Gymnasiums über die Ar-
beit der deutschen und französi-
schen Forscher in der Koldewey-Po-
larstation auf Spitzbergen berichte-
te. Schade, denn der Wissenschaftler
wusste interessante Dinge zu berich-
ten über Laserstrahlen, Eisbären und
Linienflüge ins Eis.

Ein Awi-Forscher auf dem Dach der Koldewey-Station in Ny Ålesund auf Spitzbergen. Fotos: dpa/flo

Dirk Mengedoht

NORDENHAM. Im Kreis der Fami-
lie, mit Freunden und Nachbarn,
feiern am heutigen Freitag Uschi
und Manfred Renken ihre golde-
ne Hochzeit. Es war schönes
Wetter, als am 29. Oktober 1960
in der Atenser Kirche die Hoch-
zeitsglocken läuteten.

Kennengelernt hatten sie sich
1958, als Uschi Wittje mit ihrer
Schwester und Manfred Renken
mit einem Freund das Union-Ki-
no in Nordenham besuchten. Als
der Film zu Ende war und Man-
fred Uschi vor dem Kino sah,
fuhr er ihr hinterher, lernte sie
kennen und verliebte sich in sie.
1959 folgte die Verlobung und
1960 die Hochzeit. Nach der Hei-
rat wohnten sie elf Jahre bei der

Mutter der Ehejubilarin, bevor sie
sich selbst ein Häuschen bauten.
Das Ehepaar bekam drei Söhne.
Inzwischen vergrößern drei
Schwiegerkinder sowie fünf En-
kel die Familie.

In Blexersande geboren
Uschi Renken, geborene Wittje,
wurde am 2. April 1942 in Blexer-
sande geboren. Dort wuchs sie
mit drei Geschwistern auf. Später
zog die Familie nach Großensiel.
Nach der Schulzeit absolvierte
Uschi in Brake eine Ausbildung
zur Plätterin und Manglerin. Spä-
ter arbeitete sie bis zur Heirat bei
der chemischen Reinigung Mäck-
ler in Bremerhaven. Während der
Ehe steuerte sie auch zum Le-

bensunterhalt bei und war als
Aushilfe in einer Wäscherei tätig.

Am 1. Januar 1939 erblickte
Manfred Renken in Ellwürden
das Licht der Welt, wo er mit
neun Geschwistern aufwuchs.
Nach der Schule erlernte er bei
Denecke in Nordenham den Be-
ruf des Maurers. Nach zwei Ge-
sellenjahren wechselte der junge
Mann zur Firma Poppe. Als diese
in Konkurs ging, wurde eine Ak-
kord-Kolonne in Bremen gegrün-
det. Zehn Jahre später bekam
Manfred Renken bei Firma Bröd-
je in Abbehausen eine Anstel-
lung, ehe er zu von Deetzen nach
Esenshamm wechselte. 14 Jahre
später trat er in den Ruhestand
ein.

Das Ehepaar gehört dem Club
Weserstrand an, fährt gerne in
den Urlaub und unternimmt ge-
meinsame Spaziergänge. Früher
unternahmen Uschi und Manfred
Renken viele Fahrradtouren.
Heute absolvieren sie diese auf
dem Trimmfahrrad und spielen
häufig Karten.

Paar hat zwei Katzen
Die Eheleute betätigen sich im
Garten oder kümmern sich um
die beiden Katzen Krümel und
Nicki. Außerdem geht die Eheju-
bilarin regelmäßig jeden Mitt-
woch mit Gymnastikkollegen
zum Sport. Die Kreiszeitung
wünscht ihren treuen Lesern
noch viele gemeinsame Jahre. (erg)

Uschi und Manfred Renken feiern heute goldene Hochzeit – Radtouren werden auf dem Trimmrad gemacht

Nach Kinobesuch die Traumfrau verfolgt

Uschi und Manfred Renken sind heute seit 50 Jahren verheiratet.Foto: erg

KURZ NOT IERT

ATENS. Der Skatclub Zum Nie-
dersachsen trifft sich heute, 19.30
Uhr, zum Preisskatabend in der
Atenser Bauernstube. Gespielt
wird um Geld- und Fleischpreise.

Skatclub trifft sich heute
Abend zum Preisskat

BLEXEN. Die Dorfgemeinschaft
Blexen lädt für heute zu einem
Skat- und Knobelabend in die Al-
te Eiche ein. Beginn ist um 19.30
Uhr. Gäste sind willkommen.

Dorfgemeinschaft bietet
Skat- und Knobelabend an

NORDENHAM. Im „offenen Treff“
des Mehrgenerationshauses in
der Viktoriastraße findet am
Sonntag, 31. Oktober, ein Kaffee-
nachmittag mit Musik statt. Be-
ginn ist um 15 Uhr.

Kaffeenachmittag
im Mehrgenerationenhaus

ESENSHAMM. Die Kirchengemein-
de Esenshamm teilt mit, dass der
Gottesdienst zum Reformations-
tag, am Sonntag 31. Oktober,
10.30 Uhr, in der St.-Secundus-
Kirche in Schwei stattfindet.

Gottesdienst findet in der
Schweier Kirche statt


